Anselm v. Canterbury, Proslogion III (übers. von B. Mojsisch)

III Daß sein Nicht-Sein nicht gedacht werden kann

Das existiert schlechterdings so wahrhaft, dass sein Nicht-Sein nicht einmal gedacht werden kann.
Denn es kann gedacht werden, dass etwas existiert, dessen Nicht-Sein nicht gedacht werden kann, was ein Größeres ist als das, dessen Nicht-Sein gedacht werden kann.

Wenn daher das, über das hinaus Größeres nicht gedacht werden kann, als nicht-existierend gedacht werden kann, ist eben das, über das hinaus Größeres nicht gedacht werden kann, nicht das, über das hinaus Größeres nicht gedacht werden kann, was sich nicht miteinander vereinbaren lässt.

So wahrhaft existiert also etwas, über das hinaus Größeres nicht gedacht werden kann, dass sein Nicht-Sein nicht einmal gedacht werden kann. Und das bist du, Herr, unser Gott. 

So wahrhaft existierst du also, Herr, mein Gott, dass dein Nicht-Sein nicht einmal gedacht werden kann.

Und das mit Recht. Wenn nämlich ein Geist etwas Besseres als dich denken könnte, erhöhte sich das Geschöpf über den Schöpfer und urteilte über den Schöpfer, was gänzlich widersinnig wäre.

Allerdings kann einzig mit Ausnahme von dir alles, was sonst noch existiert, als nicht-existierend gedacht werden. Du allein besitzt somit am wahrhaftigsten von allem und deshalb am meisten von allem Existenz, weil alles, was sonst noch existiert, nicht so wahrhaft und deswegen in geringerem Maße Existenz besitzt.

Warum also sprach der Tor in seinem Herzen: Es existiert kein Gott, wo es doch für den vernünftigen Geist so sehr auf der Hand liegt, dass du am meisten von allem existierst? Warum, wenn nicht deshalb, weil er dumm und töricht ist?

